140950 140956 149302 151410 151426 


. A 11 4 ve FB SE 2 En 
W A 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz . 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Obne Gewähr.) 

Berlin, 17. Januar. Bei der heute 
fortgejegten Ziehung der 4. Klaſſe 179. kö⸗ 
niglich preußischer Klafjen-Lotterie fielen in der 
Vormittags-Ziehung: 

2 Gewinne von 15,000 Mark auf Nr. 
121773 156672. 

3 Gewinne von 10,000 Mark auf Nr. 
23971 34228 142633. 

1 Gewinn von 5000 Mark auf Nr. 138517. 

31 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 5136 
11390 25858 31744 40892 47150 47743 
57485 74968 83056 83185 86013 96242 
102086 105013 105608 109683 117053 
123531 126908 132181 135017 137735 
139342 141761 147317 159628 173689 
176335 181831 182203. 

40 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 2979 
7671 9120 9862 11553 12157 17300 18175 
27016 30681 42365 43256 46338 46826 
47210 52242 60782 76010 84608 87959 
105199 109231 119549 130198 136085 
145872 146892 147309 148007 154914 
157688 164166 166447 167297 168475 
170814 173122 178496 179408 187090. 

42 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 12534 
13169 20344 22965 25763 29797 30500 
35708 35897 38612 45689 53770 57605 
60362 60733 63314 65232 65882 82984 
84069 90999 99972 108335 111339 111939 
112588 118207 122486 124125 131310 


miniſters. 


Simſon glaube. 


bezirk Königsberg errichtet werden. 


Braunsberg ermittelt worden. 


Generals ſchon in Kürze bevor. 


155798 157385 160711 171154 171906 
172594 177846. 


Deut ſchland. 

Berlin, 17. Januar. Die Ankunft des 
Koifers in Berlin dürfte heute Nacht bald nach 
12 uhr erfolgen. Morgen gedenkt der Katſer 
die Hier eingetroffenen Ritter des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler zur Inveſtitur und zur 
Abhaltung eines Ordens -Kapttels um fi zu ver- 
ſammeln, Hieran ſchließt ſich Nachmittags ein 
größeres Mahl, an welchem ſämmtliche Ordens ⸗ 
ritter theilnehmen. Am 20. Januar findet dann 
die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes in 
der herkömmlichen Weiſe ſtatt. 

Aus Bückeburg, 17. Januar, wird ſer⸗ 
ner telegraphiſch gemeldet: 

Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute 
Morgen 9 Uhr mit dem Fürſten und dem Erb⸗ 
prinzen wiederum auf die Hirſchjagd nach dem 
Baumer-Revier. Das kaiſerliche Gefolge und die 
Übrigen Jagdgäſte jagen auf Sauen in dem 
Brandshof⸗Revier. Das Wetter iſt herrlich, 
Sonnenſchein bei gelindem Froſt. 

— Jbte Majeſtät die Kaiſerin und Köni⸗ 
zin Aug u ſſta haben das Protektorat über den 
Luiſen-Orden niederzulegen geruht. In Folge 
deſſen haben Se. Majeſtät der Kaifer und König 
die Gnade gehabt, Ihre Majeſtät die Kaiserin 
und Königin, Allerhöchſtihre Erlauchte Gemahlin, 
um Uebernahme deſſelben zu erſuchen. 

— Die feierliche Inveſtitur des Sch war. 
zen Adlerorvens wird morgen vollzogen 
an folgenden Perſonen: dem Prinzen Friedrich 
von Hohenzollern, dem Erbgroßherzog von Heſſen 
und bei Rhein, dem Prinzen Wilhelm von Heſſen 
und bei Rhein, dem Fürſten zu Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, dem General der Infanterie Fürſten 
zu Hohenlohe-Oebringen, Herzog von Ujeſt, den 
8 der Kavallerie Grafen Friedrich und 
n von Brandenburg, dem Botſchafter Ge⸗ 
* Pr Kavallerie Heinrich VII. Prinzen Reuß, 
grafen eher im Königreich Preußen Burg- 
Oberſt⸗Ka Grafen zu Dohna⸗Schlobitten, dem 

derſt⸗Küämmerer Grafen Otto zu Stolberg 
Wernigerode, dem Botſchafter General der In- 
fanterte und General- Adjutanten v. Schweinitz, 
dem Juſtizmiaiſter Dr. v. Friedberg, dem Mini⸗ 
ſter der öffentlichen Arbeiten v. Maybach, dem 
kommandirenden General- des 11. Armerkorps 
Freiherrn von Schlotheim, dem Präfiventen des 
Reichsgerichts Dr. von Simſon und dem Staats- 
miniſter von Puttkamer. 

— Das Präſidium des Herren 
daufes it auf den 21. d. M. zur Audienz 
beim Kaiſer befohlen worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung des Staats- und 


ſchen Marine eingerichtet wurden. 


ſehen. 


ſelben bis ſpät Abends unterhalten. 


— Nach dem ſoeben erſchienenen Verzeich⸗ 
aktionen des Hauſes der Abgeordneten 
konſervative Fraktion 124, die Frak- 
entrums 98, die nationalliberale Frak⸗ 
87, die freikonſervative Fraktion 66, die 
n] deutſchfreiſinnige Partei 29, die Fraktion der 
Polen 15 Mitglieder. Keiner Fraktion gehören 
12 Mitglieder an. Erledigt ſind 2 Mandate 
(3. Köslin und 7. Arnsberg). 

— Die konſervative Fraktion 
des Abgeordneten hauſes hat ſich in 
der Stärke von 125 Mitgliedern konſtituirt und 
einen proviſoriſchen Vorſtand eingeſetzt, beſtehend 
8 den Herren von Rauchhaupt, Grafen von 
Limburg⸗Stirum und von Liebermann. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die J e ſt⸗ 
ellung des Staatshaushaltsetats 
für das Jahr vom 1. April 1889 — 90 lautet 
in ſeinen drei Paragraphen: 

Der dieſem Geſetze als Anlage bei⸗ 
atshaushaltsetat für das Jahr vom 
889— 90 wird in Einnahme auf 
513,894,879 Mark und in Ausgabe auf 
1.5 13,894,879 Mark, nämlich auf 1,436,402,483 
Mark an foutdauernden und auf 77,492,396 
Mark an einmaligen und außerordentlichen Aus- 


Juſtizminiſters Dr. v. Friedberg unter Be⸗ 
laſſung des Titels und Ranges eines Staats- 


Aus parlamentariſchen Kreiſen wird gemel⸗ tion d 
det, daß man auch an einen nahe bevorſtehenden] tion 
Rücktritt des Reichsgerichts-Präſidenten Dr. oo 


— Der Abgeordnete Windthorſt voll⸗ 
endet heute ſein 77. Lebensjahr. Die Zentrums 
Abgeordneten feiern den Tag durch ein Feſtmahl. 

— Im Intereſſe der Wehrkraft des Landes 
ſoll ein neues Landgeſtüt im Regierungs- 


netes Bauterrain iſt in der Nähe der Stad 


ſtellung werden in dem Etat der Geſtütsverwal⸗ 
tung als erſte Rate 139,000 Mark verlangt. 
— Der kommandirende General des 11. 
Armeekorps, Freiherr v. Schlotheim, hat, 
wie aus Kaſſel gemeldet wird, in einer Rede 
auf dem Feſtkommers zur Feier der Katjerpro- 
klamation in Verſailles ſelbſt erklärt, daß er dieſes 
Mal das letzte Mal als aktiver kommandirender 
General dem Kommerſe beiwohne, doch hoffe er 
in einem andern Verhältniſſe noch öfters zu lom⸗ 
men. Demnach ſteht der Rücktritt des verdienten 


— Aus Schleswig- Holſtein, 15. 
Januar, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Die 
Verlobung des Prinzen Friedrich Leopold mit der 
Prinzeſſin Luiſe von Schleswig Holſtein hat in]; 
ver Nordprovinz um jo größer Theilnahme er- 
regt, als dies freudige Ereigniß in das Jubi⸗ 
läums jahr der Befreiung Schleswig Holſteins vem 
däniſchen Joche fällt. Es iſt höchſt merkwürdig, 
wie durch dieſen Bund die Kinder von zwei Für⸗ 
ſten zuſammengeführt werden, welche im Jahre 
1864 fo hervorragende und fo verſchiedene Rol- 
len in der Geſchichte dieſes Landes geſpielt ba⸗ 
ben. Prinz Friedrich Karl hat ſeinen erſten 
Ruhm im Jahre 1864 auf den ſchleswig'ſchen 
Schlachtfeldern gewonnen, während Herzog Fried. 
rich den Anſtoß zu einer nationalen Bewegung 
gegeben, die viel weiter führte, als man damals 
hoffen konnte. Die Verhältniſſe brachten es mit ſich, 
daß man nach dem Falle von Alſen den prinzlichen 
Heerführer und den ſchleswig-holſteiniſchen Herzog 
als den Vertreter der ſich widerſtreitendſten Intereſ⸗ 
fen betrachtete. Prinz Friedrich Leopold und Prin ⸗ 
ziſſin Luiſe find geboren, als der Donner des] Anwart 
zweiten däniſchen Krieges kaum verhallt war; 
von ſämmtlichen Kindern des Herzogs Friedrich 
iſt die Prinzeſſin Luiſe allein in Kiel geboren, 
aber nicht auf dem altersgrauen Schloſſe, ſon⸗ 
dern in einer gar beſcheidenen Villa in Düſtern 
brook, in deren unmittelbarer Nähe die 
ſten Pfahlbauten - Niederlaſſungen der preußi⸗ 


— Die Reichstags-Kommiſſton 
für das Alters-Verſorgungsgeſetz 
ſetzte heute ihre Berathungen bei 8 6 fort. Der- 


„Denjenigen Perſonen, welche aus der Ver 
ſicherungspflicht ausſcheiden, bleibt die aus dem 
bisherigen Verſicherungs-Verhältniß ſich ergebende 
ſchaft auf Fürforge für Alter und Er- 
fähigkeit in dem in den 88 10—23 feſt⸗ 
geſetzten Umfange vorbehalten. Dies gilt jedoch 

Zeitraum von je fünf Kalender 
chließlich desjenigen Kalenderjahres, 
in welchem zuletzt 
tet worden ſind. 
find die durch das bisherige Verſicherungs Ber- 
hältniß begründeten Anſprüche erloſchen.“ 

Hierzu iſt eine große Zahl von Abände- 
Anträgen von den Abgg. Dr. Buhl, Strud- 
Hitze, Porſch, Gebhard, Schneider und 
Dieſelben bezwecken ſämmtlich: 
die Anſprüche, welche Verſicherte einmal erworben 
haben, auch nach dem Aueſcheiden aus der ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung dauernd oder 
wenigſtens dann zu erbalten, wenn ſie wieder 
Zeitdauer in ſolche Beſchäfti 
Die Antragſteller Hitze, Porſch 
ck und Gebhard modiſiziren im Lauf der Verhand- 
ungen ihre Anträge dahin, daß dieſe Zeitdauer 
indeſtens zwei Jahre umfaſſen ſoll. Schließlich 
ird die Negierungsvorlage angenommen. 

— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstages beantwortete beute dei Bera- 
in. Ithung der einmaligen Ausgaben des Marinectate 
Kapitän z. S. Häusner eine Anzahl von 
Fragen des Referenten Abg. Kalle. Die Ar⸗ 
der neuen Schiffe wird 32½ Millionen, 
pebo-Armirung 6 Millionen Mark koſten. 
n noch einige Millionen Mark für 


jüngfte Tochter Herzog Friedrichs iſt, wenn ich 
nicht irre, die einzige Prinzeſſin aus dem fru 
auguſtenburgiſchen Hauſt, welche in Kiel das mann, 
Licht der Welt erblickt hat. Man ſagt, die 
Prinzeſſin habe ſich ein Gefühl von Anhänglich⸗ 
keit an ihre Vaterſtadt und an das miecum⸗ 
ſchlungene Land bewahrt, aber ihre Vaterſtadt 
hat fie nach dem Jahre 1866 nicht wieder ge- 
für eine gewiſſe 

— Die „Kreuzzeltung“ meldet: 

„Der Reichskanzler Fürſt v. Bi 
bat, wie verlautet, heute den ganzen 
Zimmer hüten müſſen. Schon geſtern vor derem 
Reichstagsſttzung bieß es, der Fürſt befände ih ] w 
unwohl; außerdem ſcheint ihn die geftr! 
hafte Sitzung angegriffen zu haben, daher 
ten heute wieder kraukbafte Erſcheinungen e 

Die „N. A. 3." bemerkt dazu: 

„Soll man nicht annehmen, daß der „Kreuz⸗ 
zeitung“ bei obiger Mittheilung der Wunſch der mirung 
Vater bes Gedankens geweſen, wird ſte ſich wohl 
ſelbſt verpflichtet fühlen, zu jagen, woher ihr die] Dazu komme 
über das Befinden des Reichskanzlers von 
verbreitete Nachricht zugegangen iſt, denn dieſelbe 
iſt durchweg falſch und erfunden. Der Kanzler 
hat geſtern ſeinen gewöhnlichen Spaziergang ge 
macht und Abends Gäſte bei fi geſehen; dar 
unter den Afrikareiſenden Wolf und Herren aus über die 
dem auswärtigen Amte. Ueberhaupt hat Fürſt 
Bismarck an allen Tagen ſeit ſei 
Gäſte bei ſich zu Tiſch geſehen und ſi 


Werften u. ſ. w. 
Aus gaben vermehren ſich um reichlich 2 Millionen 


Kapitän z. S. Karcher giebt Auskunft 
nothwendig werdende Vermehrung des 

Die Schiffe ſollen theils auf den 
kaiſerlichen Werften, theils auf Prloatwerften ge⸗ 
ch wit den-] baut werden. Die näheren Angaben werden der 
Was aber] Kommiſſlon ſchriftlich zugehen. 


die „Kreuzeitung“ erzählt, iſt völlig erfunden.“ Der Referent konſtatirt, daß die ge⸗ 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Freitag, den 18. Januar 1889. Nr. 29. 


ſammten einmaligen Ausgaben ungefähr 160 
Millionen Mark betragen, die fortdauernden Aus⸗ 
zaben einſchließlich der für das Perſonal ſich um 
3 ½ bis 4 Millionen vermehren werden; er er⸗ 
kennt die Nothwendigkeit der Vermehrung der 
Marine durch den Bau neuer Panzerſchiffe, 
Kreuzerkorvetten u. ſ. w. an. 

Kapitän Häusner ſetzt ſodann ausein⸗ 
ander, daß das ſchwere Geſchütz gegenüber dem 
Torpedo die Oberhand behalten habe, und betont 
die Nothwendigkeit neuer Panzerſchiffe für die 
Küſtenvertheidigung. Er verbreitet ſich ebenfalls 
eingehend über die techniſchen Fragen des Schiffs ⸗ 
baues. 

Die Debatte ſtreift auch die völkerrechtliche 
Frage der Behandlung des Privateigentzums im 
Seekrieg. 

Abg. v. Strombed (Zentrum) wünſcht 
den Bau der vier Panzerſchiffe noch auf 1 Jahr 
zu verſchleben, will dagegen die für 1890/91 ge- 
forderten erſten Raten für ein oder zwei Panzer- 
fahrzeuge ſchon für 1889/90 bewilligen. 

Abg. Dr. Barth (freiſ.) bekämpft die 
Vorlage, weil auch jeßt die techniſchen Fragen 
des Flottenbaues noch nicht geklärt ſelen. Er 
wünſcht Auskunft darüber, welche von den For- 
derungen der Marine-Verwaltung die dringend⸗ 
ſten ſaien. 

Der Vorſitzende Abg. v. Bennigjen 
ſtellt feſt, daß die Kommiſſton durch Bewilligung 
der für das nächſte Etatsjahr geforderten Sum⸗ 
men keine formelle Verpflichtung übernehme, die⸗ 
jenigen Schiffe zu bewilligen wit deres Duu . 
in spateren Jahren begonnen werden ſoll. 
Kapitän z. S. Häusner erklärt ſich ge⸗ 


des Gesetzes vom 28. September 1886 (Geſetz⸗ (gen die Vorſchläge des Abg. v. Strombeck. \ 
l. S. 607) Anwendung. 
$ 3. Der Finanzminiſter iſt mit der Aus- 
ſes Geſetzes beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen In⸗ 


Abg. Wörmann ſpricht ſich zu Gunſten 
der Vorlage aus, namentlich auch mit Rückſicht 
auf die Aufgaben, welche der Marine in Bezug 
auf den Schutz des auswärtigen Handels obliegen. 
Bei der großen Abnutzung der Schiffe müſſe 
eint fortdauernde Erneuerung ſtattfinden; dies 
geſchehe auch in der Handelsmarine. Die Lei⸗ 
ſtunge fähigkeit der deutſchen Privatwerften ſei 
eine jo große, daß fie die ihnen übertragenen 
Bauten mit Leichtigkeit ausführen könnten. 

Abg. v. Huene (Zentrum) bekämpft dieſe 
Ausführungen. Die Flotte, welche geſchaffen wer⸗ 
den ſolle, ſei als eine Schlachtflotte gedacht, nicht 
zum Schuße des auswärtigen Handels beſtimmt. 

Abg. Graf v. Behr (Keichsp.) kann ſich 
von dem Vortheil der Panzerſchiffe nicht über⸗ 
zeugen. Mit der Vermehrung von Kreuzerkor⸗ 
vetten iſt er einverſtanden. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) tritt 
Graf Behr entgegen und hält den Bau von Pan- 
zerſchiffen für durchaus nothwendig. 

Abg. Dr. Delbrück (Reichspartei) er⸗ 
klärt ſich für den Vorſchlag des Abgeordneten 
v. Strombeck. 

Die Gencraldiskuſſion wird darauf geſchloſ⸗ 
ſen und die Fortſetzung der Berathung vertagt. 


Poſen, 15. Januar. Der Erlaß des Herrn 
Miniſters des Innern betreffend die Schreibweiſe 
polniſcher Familiennamen in den Standesamts⸗ 
verztichniſſen hat den polniſchen Blättern Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, gegen die Verdeutſchung der 
Schreibweſſe polniſcher Ortsnamen Verwahrung 
einzulegen. Nun iſt aber in Bedacht zu neh⸗ 
men, daß nur die Anpaſſung der Schreibweiſt 
an die deutſche Ausſprache der Ortsnamen ge⸗ 
fordert wurde; und es iſt der ſtarken deutſchen 
Bevölkerung unſerer Provinz, die überhaupt 
ihren polniſchen Charakter nur noch ſtellenweiſe 
rein beſitzt, ein ſolches Verlangen nur billig, 
Uebrigens iſt dieſe Verdeutſchung an vielen Na⸗ 
men längſt vorgenommen worden — wir ſchrei⸗ 
ben nicht mehr Jarocin, Krotoſzyn, Rawicz und 
Koſteyn, ſondern Jarotſchin, Krotoſchin, Rawitſch 
und Koſtſchin. 7 

Gotha, 15. Januar. Der Herzog, welchtz 
gegen Mitte Februar fh nach Nizza degeben 
wird, iſt bier gegenwärtig vielfach mit Regie⸗ 
rungs angelegenheiten beſchäftigt; er hält öfters 
Miniſterberathungen und empfängt die einzelnen 
Miniſter zu beſonderem Vortrag. Für das Her 
zogthum Koburg iſt der neugewählte Einzel -Land⸗ 
tag zu kurzer Tagung auf den 21. Januar nach 
Koburg berufen. 

Aus dem Königreich Sachſen, 14. Januar. 
Die deutſchfreiftnnige Partei des Königreichs 


Verſicherungs-Beiträge entrich⸗ 
Nach Ablauf dieſes Zeitraumes 


Artillerie, Vergrößerung der 
Die fortdauernden ſachlichen 


ia er 


Sachſen will tagen; man hat dieſes große Wort 
gelaſſen ausgeſprochen, obgleich es ſchwer halten 
wird, die deutſchfreiſtnnige Partei zu finden, 
wenn nicht etwa Herr Buddeberg in Zittau, der 
Nachtreter Herrn Richters, ihre Adreſſe anzu- 
geben weiß. Das Daſein der deutſchfreiſinnigen 
Partei in Sachſen iſt nurmehr ein ſehr kümmer⸗ 
liches, wenn man den Wahlkreis des obengenann · 
ten Abgeordneten ausnimmt. Aber fie will nichts 
deſtoweniger tagen, und der Parteitag, der ſich 
mit der Betreibung der bevorſtehenden Landtags 
erſatzwahlen zu beſchäftigen haben wird, ſoll am 
20. Januar in Chemnitz ſtattfinden 

Nürnberg, 16. Januar. Die Strafkammer 
verwarf die Beſchwerde des Abgeordneten Grillen⸗ 
berger wegen der jüngſt erfolgten Beſchlagnabme 
der von ihm herausgegebenen „Fränkiſchen Ta⸗ 
gespoft". 

Ausland. 


Antwerpen, 15. Januar. Die hieſige deutſche 
Kolonie wird die Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier durch 
ein Feſtmahl im Grand Hotel begehen. Der 
Feſtausſchuß, an deſſen Spitze der Generalkonſul 
Dr. Arendt ſteht, iſt eifrig beſtrebt, um die Feier 
zu einer recht glänzenden zu geſtalten. Eine 
allgemeine Bethetligung der Mitglieder unjsrer 
Anfledelung iſt dringend erwünſcht. Die Ein- 
zeichnungeliſten werden am 21. d. M. geſchloſſen. 

Paris, 16. Januar. „Um Antwort wird 
gebeten“, lautet ein Artikel von Liſſagaray in 
der „Bataille“ gegen Rochefort, mit dem er ſich 
den Tag vorher geſchlagen hat. „Ich hatte kurz 
zuvor in der „Bataille“ gejagt, wie dieſer zahn ⸗ 
loſe Cäſarianer während des Krieges vor Trochu 
glatt auf dem Bauche gelegen, wle er ſich 
20,000 Fr. unſeres Geldes, während der Pa- 
riſer Hunger und Durſt litt, auszahlen ließ, und 
wie er niemals ſeine Haut in den Laufgräben 
gewagt und nie einen preußiſchen Helm geſehen 
habe. Es war das Polemik. Wenn ich log, 
wenn ich verleumdete, brauchte Rochefort, die 
Aktenſtücke in der Hand, nur zu beweiſen, daß 
er nie mit Trochu Gevatterſchaft geſpielt habe, 
daß er ſich nicht 20,000 Fr. für ſeine zwei ⸗ 
monatliche Anweſenheit im Stadthauſe habe aus⸗ 
zahlen laſſen und daß er, wenn auch nur ein⸗ 
mal, in den Laufgräben erſchienen fe. Ich 
wäre an den Galgen der zemeinſten Verltumder 
genagelt geweſen. Was aber hat Rochefort ge- 
than? Er hat mich zum Kampfe, den Säbel in 
der Hand, aufgefordert. Ich ließ mich fordern, 
weil man in Frankreich will, daß die Fiber der 
Zeitungen zugleich ein Säbel ſei; ich bin ſoger 
bereit, wieder ad indelinitum anzufangen, weil 
man an dieſe Art Journalismus nicht glaubt. 
Die Polzmiſten der alten Zeit hatten andere 
Sitten. Voltaire, Diderot, d'Alembert wür⸗ 
den, angegriffen, nicht die Säbel gezogen ha⸗ 
ben, ſondern eine feine Feder, und der Feind 
wäre auf dem wlupe geblteden. 


In dem am 15. Januar im Elyſte abge⸗ 
haltenen Miniſterrathe theilte Herr v. Frepeinet 
mit, daß er demnächſt die Vorlage über De- 
klaſſtirung der alten Feſtungen nach den Anträgen 
des höhern Kriegsrathes in der Kammer nieder 
zulegen beabſichtige. Der Kriegsminiſter fügte 
hinzu, daß er ſich mit einer Vorlage betreffs 
Linderung der militäriſchen Rayonlaſten für die 
Mittelpunkte der verſchanzten Lager, namentlich 
für Paris und Lyon, beſchäftigt. Lockroy theilte 
eine Vorlage über Verwendung der vom Verkauf 
der Kronkleinodien herrührenden Summe mit. 
Ein Theil des Ertrages ſoll den gegenſettigen 
Unterſtützungs vereinen zugewendet, ein anderer 
zur Errichtung von Gewerbe- und Lehrlinge⸗ 
ſchulen verwandt und der Ueberreſt zum Wieder⸗ 
aufbau der Kunſtgewerbeſchule und zur Anlage 
einer Muſeumskaſſe gebraucht werden. 

Stockholm, 15. Januar. Jür Stockholm 
wird eine neue Wahlordnung vorbereitet, wonach 
die Stadt nicht mehr wie bisher aus einem ein⸗ 
zigen Wahlkreiſe beſtehen, ſondern in mehrere 
Wahlkreiſe eingetheilt werden ſoll, jo daß nicht 
mehr, wie es im vorigen Jahre vorgekommen iſt, 
ſämmtliche gewählte Vertreter blos deshalb, weil 
die Wahl eines einzigen von ihnen zu beanſtan⸗ 
den war, für unberechtigt erklärt werden können. 
Bekanntlich wurden damals wegen eines Form 
fehlers alle Erkorenen der Wählermehrbeit zu⸗ 
rückgewieſen und die von der Minderheit Ge⸗ 
wählten ohne Weiteres zum Reichstage zuge⸗ 
laſſen. Noch richtiger wäre es, jeden Einzelnen, 
für den die Mehrheit geſtimmt hat, als gewählt 
zu erachten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Januar. Die heute, Freitag, 

im Stadttheater ftattfindende erſte Auf- 
führung des vaterländiſchen Schauſpieles „Die 
Duipoms" von Ernſt v. Wildenbruch, zum 
Beneſiz für Herrn Oberregiſſeur H. Wiſchhu⸗ 
fen, fei hiermit zu recht zahlreichem Beſuche 
allen Theaterfreunden angelegentlichſt empfoblen. 
Morgen, Sonnabend, wird Lortzing's „Undine“ 
als volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen (Parquet 1 Mark ꝛc.) gegeben. Am 
kommenden Dienftag wird zum erſten Male, voll⸗ 
ſtändig neu einſtudirt und inſcenirt, Richard 
Wagner's muſikallſſches Drama „Die Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg“ zur Aufführung kommen. 
Es kann als eine bedeutſame That in den An- 
nalen unſerer Thestergeſchichte verzeichnet werden, 
das Rieſenwerk des Metfters, welches eine Un⸗ 
ſumme von Zeit und Anſtrengung in den auf- 
reibendſten Proben erforderte, in Scene gehen 
zu laſſen, und hoffen wir, daß die für das ganze 
Perſonal erſchöpfende Arbeit und Mühe nicht nur 


\ 


durch einen künſtleriſchen, ſondern auch pekuniären 
Erfolg vollkommen gedeckt werde. 


den Regierungsbezirk Stettin die Schonzeit für 
Haſen und damit die große Ruhezeit für unſere 
Nimrods. 
noch in großer Zahl dem Jagdvergnügen und 
ſoll das Ergebniß im Ganzen ein recht zufrieden 
ſtellendes geweſen ſein. 


Panoramas am Roßmarkt gewechſelt, der Herr 
Photograph Eurich hat daſſelbe übernommen 
und wird es vom März ab nach dem Koͤnigs⸗ 
thor verlegen, wo es als permanente Ausſtellung 
hier am Platz bleiben ſoll. 
dies wöchentlichen Zyklus 
merkſam, denn Potsdam mit der Trauerfeierlich⸗ 
keit für Kaiſer Friedrich III. dürfte nicht nur 
jedem Pommern, ſondern auch jedem guten Pa⸗ 
trioten beſonders intereſſant und anregend ſein. 


gangenen Eiſen bahn Etat ſind folgende 
Gehaltserhöhungen beantragt: Das Durchſchnitts 
gehalt der Telegraphen-Inſpektoren fol von 3150 
auf 3500 Mark erhöht werden; das der Be 
triebsſekretäre von 1875 auf 1950; das der 
Materialverwalter 2. Klaſſe von 1725 auf 1800; 
vas der Vorſteher an Stationen 2. Klaſſe und 


— Mit dem heutigen Tage beginnt für 


Am geſtrigen Tage huldigten Letztere 


— Von geſtern ab hat der Beſitzer des 


Wir machen auf den 
noch beſonders auf⸗ 


— In dem dem Abgeordneten hauſe zuge- 


Schiffokapitäne 1. Klaſſe von 1950 auf 2100, 
das der Stationsaufſeher, Stationsaſſiſtenten und 
Schiffekapitäne 2. Klaſſe von 1650 auf 1750 
und das der Nachtwächter von 600 auf 705 
Mark. Der Mehraufwand an etatemäfigem Ge⸗ 
halt, welchen die vorbezeichneten Gehaltgauf beſſi⸗ 
rungen für das Etatsjahr 1889 — 90 verurſachen, 
ſtellt fi auf rund 1,080,000 Mark. 

— Der Inſtrumental Verein unter Leitung 
ſeines Dirigenten Herrn Robert Seidel ver⸗ 
anſtaltet ſein erſtes diesjähriges Konzert Mitt⸗ 
woch, den 23. d. M., im großen Saale des 
Konzerthauſes. Das Programm iſt wieder ſehr 
gediegen, eröffnet wird es mit der Symphonie 
Nr. 2 op. 140 C-dur von J. Raff, es folgt 
die Ouvertüre zu Schumanns „Julius Cäſar“, 
ſodann die Suite für Orcheſter (op. 49) von 
Saint⸗Sahns und den Schluß des Konzerts 
macht die Ouvertüre „Das Leben für den Zar“ 
von M. J. Glinka, hiervon ſind die Raff'ſche 
und die Saint⸗Saéns'ſche Kompoſition Novitäten 
für unſere Stadt jo daß das Konzert ſchon aus 
dieſem Grunde hohes Intereſſe verdient. 
(Ornithologiſcher Verein.) 
Sitzung vom 7. Januar. Der Vorſitzende Herr 
Dr. Bauer begrüßt die anweſenden Mitglieder 
in der erſten Sitzung des laufenden Jahres; 
worauf Herr A. Reimer in warmen Worten 
dem Vorſitzenden für die langjährige aufopfernde 
Leitung des Vereins den Dank der Verſamm⸗ 
lung ausſpricht und letztere ſich von den Sitzen 
erhebt. Herr Dr. Bauer dank: Heiu Oieimer 
und hofft, daß der Verein ſich immer weiter ent⸗ 
wickeln werde uad ſeinen Mitglirdern auch in 
Zukunft Freude an der ihm geſtellten Aufgabe 
bereiten möge. Herr A. Reimer referirt dann 
über die am 15. bis 17. Dezember v. J. ſtatt⸗ 
gehabte Ausſtellung der 88er Nachzucht. Wenn 
auch ſonſt von einem Rückgange der Geflügelzucht 
in Norbbentichland viel geſprochen wird, jo ließ 
die Ausſtellung dies in keiner Weiſe erkennen. 
Die ausgeſtellten Thiere waren in Haltung und 
Race gut und rein und zwar waren an Hühnern 
20 Stämme und 10 einzelne Hähne vorhanden, 
von denen die Spanier des Herrn Dr. Bauer, 
die Silberbantams des Herrn Direktor Lemke, 
die chamois Italiener des Herrn Zernotitzky, 
die ſchwarzen Italiener des Herrn Neumann 
und die welßen der Herren Heidrich und 
Claußen, ſowie die Pekingenten des Herrn 
Koppen den erſten Preis erhielten. Die 
Herren Schmidt in Grabow und Böttcher 
erhielten, für Italiener den zweiten Preis. In 
der Tauben ⸗Abtheilung, die ebenfalls nur hervor- 
ragende Thiere zeigte, erhlelten die Herren Di- 
rektor Lemke, Zernotißky, Nebelung 
und Paaſch den erſten Preis, Herr Koppen 
den zweiten Preis. An Kanarien waren 91 
Vögel ausgeſtellt und erhielten dier die Herren 
Heidrich und Goetſch den erſten und die 
Herren Kühner, » Puttkamer, Schulz, 
Dubiell den zweiten Pleis. Herr Büchſen⸗ 
macher Kühner hatte außerdem eine Kollektion 
braſiltaniſcher ſehr gut präparnter Vögel, Amphie⸗ 
bien und Inſekten ausgeſtellt und erhielt dafür 
eine ehrende Anerkennung. Die Beſprechung über 
die Mittel zur beſſeren Verwerthung der Hühner 
und Eier leitet der Vorſitzende ein, indem er her⸗ 
vorhebt, daß ſich eine beilere Verwerthung nur 
erzielen laſſe, wenn die Eier nicht nach Stückzahl, 
ſondern nach Gewicht verkauft würden, dann 
würden die Züchter des beſſeren Geflügels gegen 
die Züchter des Landhuhne entſchieden im Vor 
theile ſein, aber auch dann der Landmann an⸗ 
geregt werden, eine beſſere Race zu züchten. 8 
komme darauf an, dahin zu wirken, daß, wie 
bereits in Süddeutſchland, eine behördliche Ver 
ordnung erlaſſen werde, welche den Verkauf regelt. 
Herr Oberforſtmeiſter v. Barendorf glaubt, 
daß nicht nur der Züchter, ſondern vor allen 
Dingen der Konſument durch dieſe Aenderung im 
Vortheil ſei, doch wäre es wünſchenswerih, erſt 
im Publikum, z. B. in den Bezirkevereinen, die 
Sache zur Sprache zu bringen. Die Herren 
Kaſten und Diehle ſprechen ſich gegen den 
Verkauf nach Gewicht aus, da das Publikum jetzt 
ſchon die größeren Eier lieber kauft und theurer 
bezahlt. Auch Herr Crepin empfiehlt, bevor 
welter in der Sache verhandelt werde, die An⸗ 
ſicht der Hausfrauen zu hören, worauf die Be⸗ 


ſprechung vertagt wird. — Zu Rech nungsrevi⸗ 
joren werden zu der am 21. d. M. ſtattfinden⸗ 
den Generalverſammlung die Herren A. Schulz 
und Böttcher gewählt. 
neue Mitglieder. 


Benefiz für Herrn Oberregiſſeur Hermann 
Wiſchhuſe n. Zum 1. Male: „Die Quitzows.“ 
Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Aufzügen. 


haus-Berwaltung in den letzten Tagen gehört ein 
Paar Pauken, welche das brandenkurgiſche Dra⸗ 
goner-Negiment Sonsfeld geführt hat. 
Seiten befindet ſich je ein Wappenſchild, welches 
zwei Schmale wagerechke Balken enthält mit einer 
Krone darüber, 


ter dieſem eine aus Waffenſtücken gebildete Tro ⸗ 


Angemeldet werden drei 


Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Stadttbeater: 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Zu den Erwerbungen der Zeug⸗ 
Auf den 


ſowie an jeder Seite ein das 
Schild baltender aufrechtſtehender Löwe und hin⸗ 


phäe. Dieſe Pauken hat das Regiment von 
1688 1706 geführt. Errichtet wurde das Re 
giment vom Oberſten und Schloßhauptmann Ba⸗ 
ren von Sonefeld; ſpäter (bis 1806) bieß es 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 7. Wie angenommen, 
hat der 1711 verſtorbene Regimentschef dieſe 
Pauken entweder bei der Errichtung des Regi⸗ 
ments dieſem gewidmet und fie, nachdem das Re⸗ 
giment 1704 in der Schlacht bel Hochſtädt ein 
Paar Pauken erobert hatte, außer Gebrauch ge⸗ 
ſetzt, oder es hat der Eroberer ſein Wappen den 
bei Hochſtät erbeuteten ſchmuckloſen Pauken zum 
Gevächtniß aufbeulen laſſen. Das Wappen 
ſtimmt genau mit dem Sonsfeld'ſchen Siegel 
überein. Dieſes Siegel bediente ſich nachweis⸗ 
lich der Oberſt von Sonsfeld (Wittenhorſt), ein 
Sohn des Obigen, welcher 1725 das Dragoner- 
Regiment Nr. 2 erhielt und vieſes bis zu ſeiner 
als General-Lieutenant 1742 erhaltenen Berab- 
ſchiedung behielt. 


— Der Spuk von Reſau will nicht zur 
Ruhe kommen. Von verſchledenen Seiten wird 
gemeldet, daß der kleine Ort das Wanderziel 
vieler Neugierigen iſt, unter denen die Spiritiſten 
nicht am geringſten vertreten find. Herr Rechts- 
anwalt Dr. Bieter bat ſich in einer Zuſchriſt 
degegen verwahrt, daß er von dem Verein 
„Pſych:“ als Vertheidiger des Ange klegten Wolter 
gewonnen werden ſei. Aus der aufgeregten 
Gegend wird nun geſchrieben: „Nach Schluß der 
Gerichteſſtung begaben fi die in Werder an- 
weſenden Spiritiſten mit dem Angeklagten in das 
Keſten'ſche Lokal, woſelbſt fie ganz öffentlich er⸗ 
klärten, daß fie ſich durch die Vertheidigung des 
Dr. Bieber enttäuſcht fühlten und deshalb für 


die zweite Inſtanz einen anderen Vertheldiger ] C. N. Mac 
Der anwesende Sptritiſt, Ge. an der 


ellen würden. 
richtsaſſeſſor a. D. P. cus Berlin, erklärte, daß 
er bei dem Potsdamer Landgericht den Antrag 
ſtellen wolle, ihm zu geſtatten, die Vertheidigung 
des Wolter vor der Strafkammer zu ubernehmen. 
Wolter ſelber wurde von den Spirttiſten in dem 
Keſten'ſchen Lokal mit Getränken traktirt und 
zeigte am Abend eine ziemlich animirte Stim- 
mung. Als ihm einige anweſende Werderaner 
zueiefen: „Na Junge, nun ſpuke doch mal!“ 
erklärten die anweſenden Spiritiſten, daß dies 
nicht ginge, denn der Geiſt ſei an einen beſtimm⸗ 
ten Ort und an ein beſtimmtes Medium, dem 
ſchweres Unrecht dort geſchehen ſein müſſe, ge- 
bunden, wenn er ſich entſchlleßen ſollte, mit Ge⸗ 
genſtänden zu werfen. Zum Beweiſe deſſen hat⸗ 
ten vie Herren dicke ſptritiſtiſche Bücher mitge- 
bracht, in welchen ähnliche Spukaffairen verzeich 
net ſtanden, die Herr Gerichtsaſſeſſor a. D. P. 
laut vorlas. Bei den Werberanern hatte dies 
den Erfolg, daß fie anfingen mit Bierunterjägen 
(Filzen) zu werfen und dabei riefen: „Es ſpukt!“ 
Einige Einwohner von Werder, darunter der Re⸗ 
dakteur des vortigen „Anzeigers“, wurden von 
den Herren zu einer ſpiritiſtiſchen Sitzung nach 
Berlin eingeladen, welcher derſelbe am letzten 
Sonnteg auch Folge leiſtete. Am letzten Frei⸗ 
tag, alſo einen Tag nach der Schöffenſitzung 
find mehrere Spiritiſten, darunter eine Dame, 
mit dem Medium Wolter nach Reſan gereift und 
haben an Ort und Stelle Experimente vorge 
nommen. Der Schützenwirth in Werder hat 
Wolter 3 Mark pro Tag geboten, wenn er zu 
ihm in Dienft ziehen und es dort ſpuken laſſen 
wolle. Der Junge bat aber abgelehnt, denn er 
wird von den Spirltiſten reichlich mit Geldmit 
teln unterſtützt.“ 


Paris, 13. Januar. Diejenigen, welche 
glauben, daß der unmittelbare Bezug von Bor- 
deaurweinen aus Bordeaux ſelbſt eine Bürgſchaft 
für deren Echtheit bietet, können aus Nachſtehen⸗ 
dem erſehen, daß das durchaus nicht immer der 
Fall iſt. Vor vier Tagen kam nämlich bier eine 
Sendung von 1500 Fäſſern Wein aus Bordeaux 
an, die von einem dortigen großen Weinhauſe 
ſtammten. In Folge einer eingegangenen An⸗ 
zeige ließ die Geſundheits⸗Behörde dieſe Sendung 
genau unterſuchen, wobei ſich herausſtellte, daß 
die 1500 Faͤſſer ein gräßliches Gemiſch enthiel⸗ 
ten, das mit Wein nur die Farbe gemeinſam 
hatte. Die chemiſche Analyſe ergab als Haupt 
beſtandtheil Waſſer, ſodann ſchlechten Spiritus, 
etwas Glycerin, den aus Chili ſtammenden 
maqui genannten Farbſtoff, ſtarke Mengen Gyps 
(bet 6 Gramm auf das Liter) und Seeſalz. 
Darauf wurden ſämmtliche 1500 Fäſſer beſchlag 
nahmt und gegen Abſender und Empfänger die 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 


rechtze tize Entdeckung dieſer Fälſchung verbüle 
worden ſein? 


Schullehrer bekam in Aleſen 
Entſchuldigunge zettel, der einen unleugbar trif⸗ 
tigen rund enthält. 
wieder: 
ſcholdigen, das er nich nach Schule kommt. 
iſt geſtorben. 


dorff (Zentrum) 
Stimmen zum Reichstags Abgeordneten gewählt. 


r 
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— (Entſchuldigunzszettel) Ein Baſeler 


Tagen folgenden 


Wir geben ihn wörtlich 
„Bitte mein ſohn Frits gietichs zu ent⸗ 
Er 
Wittwer H., Waſchfrau.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 17. Januar. Der Erbgroßher⸗ 


zog Ludwig und Prinz Wilhelm von Heſſen ſind 
heute nach Berlin abgereiſt, um an dem Kapttel 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler Theil 
zu nehmen. 


München, 17. Januar. Wie die „Allge⸗ 


meine Zeitung“ meltet, hat der Prinzregent dem 
preußiſchen Geſandten Grafen Rantzau das Groß⸗ 
kreuz des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael 
verliehen. 


Regeusburg, 17. Januar. Graf Walder⸗ 
wurde mit ungefähr 8000 


Wien, 17. Januar. Das „Fremdenblatt“ 


bezeichnet auf Grund authentiſcher Informationen 
die Nachricht des Wiener Korreſpondenten der 


„Nowoje Wremja“, Oeſterreich-Ungarn ſchicke ſich 


an, das ganze Saudſchak Novibazar zu olkupiten, 
ſo wie olle weiteren daran geknüpften Mittheilun⸗ 
gen für vollſtändig erfunden. 


Schloß Loo, 17. Januar. Offizielles Bul- 
letin: Der König hat eine weniger ruhige Nacht 
gehabt; im Uebrigen iſt das Befinden unver⸗ 
ändert. 

Amſterdam 17. Januar. König Wilbelm 
widerſetzt ſich entſchieden der Errichtung einer 
proviſoriſchen Regentſchaft, obwohl die Aerzte 
glauben, daß der Monarch nicht mehr der Aus⸗ 
übung der Regierung fähig ſein wird. 

Paris,. 16. Jannar. (B. T.) Ein eng⸗ 
Mies Konſortium batte den Mönchen der „Grande 
Chartreuſe“ für die Ueberlaſſung des Verkaufs- 
und Fablikations⸗Monopols achtzig Millionen an- 
geboten. Unter Hinweis auf ihre Statuten, die 
ihnen den Handel verbieten, hat nun der Papſt 
durch einen beſonderen Legaten dem Ordensg 


Geſchäfts wünſche. Die Mönche ſind wenig ge- 
neigt, auf den Wunſch des Papſtes elnzugehen. 
Da die Mönche ſehr wohlthätig ſind, iſt die ganze 
Gegend um Grenoble gegen den Papſt aufze⸗ 
bracht. Die „Grande Chartreuſt“ führt jähr- 
lich an den Fiskus eine halbe Million Steuer ab. 

London, 16. Jenuar. Die amtliche „Lon- 
don Gazette“ meldet die Ernennung des Majors 


fe Afrikas- 

Moskau, 16. Januar. Der Geſandte am 
perſſchen Hofe. Fürſt Dolgorudi, hat heute ſeine 
Rückreiſe nach Teheran angetreten. 

Waſhington, 17. Januar. Die Dokumente, 
welche der Präfident Clͤveland in der an den 
Kongreß gerichteten Botſchaft über die Samoa - 
Frage erwähnt, find heute veröffentlicht worden. 
Das erſte enthält ein Telegramm des Marine 


Sekretärs Whitney an den Admiral Kimberley 


vom 11 d. M., in welchem erſterer erklärt, er 
habe die deutſche Regierung benachrichtigt, daß 
die Vereinigten Staaten bereit ſeien, auf Grund ⸗ 
lage der Anerkennung der Rechte Amerikas für 
Autonomie Samoas mitzuwirken, wie dieſelbe von 
Deutſchland, England und den Vereinigten Staa⸗ 
ten anerkannt worden ſei. Whitney beauftragte 
deshalb Ktuderley, ſich ſofort nach Samoa zu 
begeben und die amerifaniigen Bürger und deren 
Hab und Gut zu beſchützen, ihm über die Lage 
und die jüngften Vorgänge, ſowie darüber, od 
die Haltung Deutſchlands eine unparteliſche ſei, 
zu berichten und gegen jede Unterdrückung der 
Eingeborenen als eine Verletzung der Abmachun⸗ 
gen zwiſchen den Unterzeichnern des Vertrages 
zu proteſtiren. Alsdann wird Kimberley von 
Whitney beauftragt, den Vertretern Deutſchlands 
und Englands miizuthellen, daß er bereit ſei, 
mit thnen auf die Wiederherſtellung des Irledens 
und der Ordnung auf Samoa hinzuwirken. In 
einem weiteren Dokumente erwidert der Staats- 
ſekretär Bayard auf dle Beſchwerden des deut⸗ 
ſchen Geſaudten Grafen Arco - Valley, daß die 
Eingeborenen auf Samoa von Amerifanern be⸗ 
febligt ſelen, er wiſſe nicht, ob Klein das ameri- 
kaniſche Bürgerrecht beſitze, jedenfalls ſel Klein von 
der Regierung der Vereinigten Staaten zu Nichts 
ermächtigt worden. Unter Hinweis auf die Ko: - 
ferenz vom Jahre 188 1 und auf den Vertrag de 
drei Mächte von 1886 jagt Bayard, er halte ji 
überzeugt, daß derſelbe Geiſt des Entgegenkomme: 
und dieſelbe Auffaſſung von den den drei Mär - 
ten zuſtehenden gleichen Rechten, welche Deutjc - 
land veranlaßt haben, die Vereinigten Staat ı 
zur thätigen Mitwirkung an der Wiederherſte 
lung der Ordnung einzuladen, die deutſche R= 
gierung beſtimmen werde, den deutſchen Beam 
in Somoa Jnſtruktionen zugehen zu laſſen, . 
Ausarbeitung eines Entwurfes für Regelung bı: 
Verhältniſſe daſſelbe Prinzip der Geredtigie ı 
und Mäßigung zu bethätigen. 
BBB 
Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 16. Januar, 12 Vie 
Mittags, Oberpegel 4,72 Meter, Unterpeß | 
— 0,11 Meter. — Elbe bei Dresden, 16. Ju- 
nuar, — 1,44 Meter. — Magdeburg, 16. Ja; 


Wie viele nuar, + 0,68 Meter. — Warthe bei Poſen, 


und namentlich wie ſchrechliche Kater mögen durch 16. Januar, Mittags, 1,56 Meter. 


neral mitthellen laſſen, daß er den Abſchluß des e 


Donald zum britlſchen Kommiſſär 


| 
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